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Unkraut vergeht nicht,auch die EGIDIA erscheint wie­
der.Während der Ferien ist allerhand geschehen. Die 
EGIDIA hat eine Verjüngungskur i la Genie Real (kei­
ne Werbungl) durchgemacht,da der alte Redaktionsstab 
seine Seele ausgehaucht hat,und in Pension gegangen 
ist.Auf Grund einer Entwicklungshilfe von -man höre 
und staune- 500 DM (West) ,die freundlicherweise vom 
Elternbeirat als Hilfsfond zur Verfügung stehen,konn 
te sich der Stab konstituieren (zu deutsch: auf die­
faule Haut legen) .Das soll aber noch lange nicht he! 
ßen,daß die Leser �as Gleiche tun sollen.Auch wir wol 
len mit der Konjunktur mithalten.Deshalb ein mathema� 
tisches Postulat an alle! Nehmt's die Schülerzeitung 
ab.Wer's noch nicht gemerkt hat,das Papier ist weicher 
und billiger ßeworden,und kann daher auch an anderen 
stillen Orten der Verwendung dienen.Mit Pücksicht auf 
die Finanzielle Lage unserer Mitschüler haben wir den 
Preis der neben Ausgabe um 0,05 DM (West) gesenkt, wo 
bei das Niveau des Inhalts um 0,05 % gesteigert wurdi. 

Bis zum nächsten Mal 
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�- Politicus meint •••• 

Jff;uß 
Sechs ganze Wochen sind seit dem Wahlsonntag des 

17.Septembers vergangen und noch immer ist die

Bundesrepublik Deutschland ohne Regierung. Der

Wähler hat es längst aufgegeben, sich für die

näheren Einzelheiten der lautenden Koalitionsv,!E

handlungen zu interessieren. Der Mann au! der

Straße i.st darauf und daran zu resignieren.

Was augenblicklich in unserer verehrten Bundes­

hauptstadt Bonn vor sich geht, kann man beim

besten Willen nicht mehr als "Spiel der demo.­

kratischen Kräfte" ansehen, sondern das ist üb�l

ster Parteienhader und Kamp! um Ministersessel

und die damit verbundenen Pensionen. Den mei­

sten Deutschen dürfte dies alles zwar nicht all­

zu unbekannt vorko1D111en, aber das Einverständnis

des Wählers ist sicherlich nicht vorhanden •••

Selbstverständlich muß man in einer Zeit des na­

tionalen Notstandes zunächst au! die möglichst·

günstige Vertretung wirtschaftlicher Interessen

und au! die möglichst gute Altersversorgung be­

dacht sein.

Vielleicht sind die Verhandlungsführer der FDP

und der CDU/csu der Meinung, daß ein nationaler

Notstand. erst bei 151 Toten beginnt •. Genügt e■

ofat Setn
? 

nicht, daß täglich an der Zonengrenze und an der 

Sektorengrenze in Berlin Deuteohe wie du und ich 

aus dem Hinterhalt abgeknallt werden.??! 

Darüber dürfte eich auch die "starke" FDP im kl.!!_ 

ren sein, daß ein Bundesk&nzler mit Namen .A.dena� 

er bei Staatsmännern wie Kennedy und de G
R

ulle 

sicherlich mehr au�zurichten.vermag als irgend­

ein anderer Bundeskanzler. 

Es wurde vielen Wählern der FDP in den letzten 

Wochen recht klar, daß die Einstellung gegen t 

Adenauer als Bundeskanzler au! pereHnliohen Res­

sentiments der Parteitlih�u wie z.B. Dablwr be­

ruht. Für persHnlicbe Ressentiments sollte aber 

zum augenblicklichen Zeitpunkt kein Platz ■ein 11 

Unsere Verbündeten warten ja nur au! eine ar­

beitsfähige Regierung. Sie wünschen konstrukti­

ve Vorschläge von der Bundesregierung zur Lösung 

der Weltprobleme, die die Lebensinteressen des 

deutschen Volkes berühren. 

Stellen wir also die Geduld unserer Verbündeten 

nicht allzu lange au! die Prob•• andernfalls 

wird Deutschlands Zukunft noch s o  h wä r •  e r  

werden •••••••• ??!!. 
dit 
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. . . . .nehr auf den Bidschirml Keine Neugierde ! 

13.August 1961 )JP1 Kein In.teressel Keine Anteilnahme! '.!:'rotz der

Am Abend des 13.August war ich in einer 
Kneipe.In einer in der ein .l!'ernsehapparat 
steht. Nicht, weil mich die Jfernsehakteure 
in einer oesonders netten Weise zum Bier­
trinken animi0ren könnten.Nein,es hatte ei 
nen ganz oesonderenGrund,war-.1m ich am Sonn 
tsgabend in der Knei oe mit dem 1' ernsehaoo;:i 
rat war. 

· ··-
Unsi:·e Zeitung gao der ersten Seite ihrer 

Montagausgabe eine vierspaJtige Überschrift 
"'l'ragödie für das deutsche Volk"hieß es dci 
Undschwarz a,ü weiß konnte man da das le­
sen, was man Ln Laufe des Sonn tags aus eini 
gen Nachrichten schon entnehmen Konnte.Das 
''l'or, von de:n wir .t'ordern, daß es aufgemacht, 
werden möge,und das bisher in Berlin weni_t!i 
stens noch angelehnt war,wurde dort amSonn 
tag mit lautem Knall zue5eschlat:!;en und ver: 
riegelt. 

Alll Sonntet!; eriuhr man über die verschie­
cienen Sender nur Bruchstücke darüber •. Also 
,nachte .1.ch mich auf', um in der Spätausgabe: 
zu sehen, was das bundesdeutsche !i'ernsehen 
üoer die Vorgänge B.erlins zu berichte hat­
te. Die Kneipe war voll, mit Andacht olick­
te man auf die Mattscheibe.-Dannwar dc.s 
Stück zu Ende,:nan zahlte,es herrschte Aul­
bruchsti.n,nung, aal plötzlich ein Sprecher 
eine Berlintiendung ankündigte. 

Verblüfftes Zögern bei einieen im Zahlen 
begriffenen Gästen. Peinliches Gestörtsein 
oei anderen, die sich in der Lektüre einer 

orennenden Aktualität des rilmes,trotz sei 
ner guten Gestaltung, trotz des guten Kom: 
mentaresNur ein'.n1:1l, als von einem Zuchthaus 
die Rede ist und von den n0litischen Häft.­
ll�gen,die dor� sitzen,horcht :na:n gespannt 
aui. Wenn politische 'l'ragik ein kriminalr0-
:n�nhaf tes l!'luidum ausstrahlt, wachtman .:t'Lir 
ein paar Szenecauf. 

Und dann steht ein Stammga:Jt au:t. Ihm wird 
es zu du:D.llilir knipst den Fernsehapparat aus 
Berlin und seine Probleme verschwinden als 
Punkt in der Mitte des-Bildschirms versin­
ken in einer unkontrollierbaren StilleAber 
nur.für Sekunden.Der Stammgast steht an der 
:1lusik�ox und. bemüht :ni t tel s eines 5O-Pf en­
�1. gs tuckes ?ie n;xilandkünste von Papa Bue 

Sc�af7,:nei1;1 l'rin�chen,schlaf ein" plärrt 
es in die Stille.Niemand scheint es zu mer 
K7n,niemand ist schocKiert,niemand prote8: 
t1.ert! 

Schlafe,mein Michel,schlat ein?! 
Doch am nächsten '1ag hierl es in der Zei­

tung: 
. "'l'ragödie für das deutsche V O L K" 

\��rde es. wirklich dafür empfunden?
�uhl;n wir "uns"noch als ganzes, deutsches 
Volk.Man �ollte es versuchenl0fter an "die 
an�ere S';'l.te"denken!Qerade wir! Wir,die wir 
ti9�ter e�nmal d�e �lite werden sollenViel­
le1.cht �onnen wir dann-später einmal-leicn 
ter helfen-wenn es daraul ankommt! -

-rake-
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LE:'RERSATZUNG FÜR DIE HÖHEREN SCHULEN BAYERNS 
MIT BESTIMMUNGEN FÜR LEHRER UND SOLCHE,DIE ES 

WERDEN WOLLEN. 
(1.Auflage vom Freitag,den 13.10.1961.Herausgegeben 
von der Schülerzeitung EGIDIA;verantwortlich Be H.) 

Vorwort: Die nachfolgenden Paragraphen sollen 
die Schüler auf die gesetzlichen Bestfmmungen 
hinweisen,denen die Lehrkräfte Beachtung sehen 
ken sollten.Die Sprache,die sog. Amtssprache -
ist in Aufsätzen zu vermeiden. 

§1 Die Lehrer sollen bestrebt sein,den Anforderungen 
des Anstandes zu genügen,und alles zu vermeiden, 
was mit den Zielen der heutigen Jugend im Wider­
spruch steht. 

z1 Das Grüßen des Schülers von seiten des
Lehrers,selbst das kleinste Kopfnicken 
wird als unerläßlich erachtet. 

§2 Jeder Lehrer ist zum regelmäßigen Besuch der An­
stalt verpflichtet,ebenso wird pünktliches Er­
scheinen zum Unterricht verlangt. 

z1 Jegliche Ausrede für verspätetes Eintreffen
verliert ab sofort ihre GültigkeH. Intellek 
tuelle müssen in Anbetracht ihrer vom Mini: 
sterium geprüften geistigen Reife etwaige 
Verspätungen einkalkulieren. 

03 Für die Bewältigung des Schulweges ist die Zu­
hilfenahme eines motorieierten Vehikels bei Schü­
lern verpönt;Straßenbahnfahrer,Radler und Fuß­
gänger beweisen ihre Solidarität mit der �ehrzahl 
der Schüler und verschaffen sich dabei meist die 
zu §8 nötige Muskelkraft. 

z1 Auswärtige Lehrer unterliegen diesen Empfe� 
lungcn nicht. 

z2 Fürth gilt als Vorort Nürnbergs.

§4 Sorgfältige häusliche Vorbereitung und lebhaftes
Unterrichten sind unerläßliche Pflichten des
Lehrers. 

z1 Die Zuhilfenahme von Zetteln und ähnlichen
Hilfsmitteln verrät schlechte Vorbereitung 

und wird von allen Schülern durch Unaufmerksamkeit 
bestaft. 

15 Ist ein Lehrer erkrankt,so ist es Pflicht des Ver­

waltungspersonals,die Schüler unverzüglich und 
deutlich davon zu unterrichten.Vergeßlichkeit 
wirft ein schlechtes Licht auf die Schulbehörde 
und verärgert das �chUlcrkollegium. z'. Eventuelle Vertretungsstunden dürfen niclit

zu regulrrPn Unterrichtsstunden mißbraucht 
werden,es sei denn die Schüler erreichten 
dadurch einen temporalen Vorteil;ein J,ehrer 
der dieser impfehlung nicht Fol�e leistet, 
ste�aelt sich zu� Streber. 

z2 Jede ,us dringlichen Urnstrnden nic�t �e­
haltene Ec:Cstunde verlän�ert oie ·:reiz,,it 
der SchJler und dient ihrer körrerlic:en 
und geiAtigen Gesundung. 

§6 Sachachäden,�ie offensichtlich auf Eetreiben der
Lehrer verübt werden,dürfen auf Kosten des ��llc­
�iums aus�ebessert werden,wenn sich der alleinige 
ubeltiter nicht meldet. 

�7 Je�lichem Versuch,durch den 6er �rhüler =ur Verbes 
serung seiner �ensur beitragen will,ist der Lehr� 
Achtin� sc�uldig . 

z1 Der Lehrer soll dem übertriebenen SchrPib 
eifer seiner Schüler vor Unterrichtsbe�inn 
freundlich begegnen.Schnüffler sollen ;b 
1.1, vl ihre Arbeit einstellen. 

s8 Glaubt ein Lehrer,daß ihm durch einen Schüler Un• 
recht �eschehen sei,so hat er sich in geziehmenter 
Weise an den �chüler selbst zu richten.'.ird die An 
gelegenheit nicht �ei�ele�t,so soll am kommenden -
Te.g ein Schl8'aästeusch außerhalb der SGhule statt 
finden. 

-

z1 Un�rlaubte Hilfsmittel sind dabei nicht 
e;estattet. 

z2 �·;i t. Rücksicht darauf, daß Lehrer in Form 
von Familienvätern vorkommen,wurde das 
früher übliche Duell abgeschafft. 



§9 Da das Rauchen und der Genuß geistiger Getränke
vor Erlangung der vollen kHrperlichen Reife für

die Gesundheit und die Geidttesarbeit des Lehrers 
nachteilig ist,wird es sämtlichen Lehrern vor Er­

reichen des Pensionsalters widerraten, 
z1 Die Benützung der schulübli­

chen Milch wird allen Lehrern 
empfohlen. 

z2 Das Aufsuchen des Lehrerzim­
mers ist augenblicklich nur 
mit einer Gasmaske zu empfeh 

len. 
-

Des Hohlseins grause Wirklichkeit 
enthüllt die Schulaufgabenzeit, 
und -um der guten Noten willen­
beschließt du , diesen Topf zu füllen. 

Und schaufelst fleißig -stopf,stopfy 
Formeln in den hohlen Kopf, 
woselbst, je mehr die Stunde naht, 
sich mischt ein Zahl- und Wortsalat. 

Mit steifen Fingern, leichtem Magen 
sitzt endlich du vor deinen Fragen. 
Umhüllt vom Dunst des Spiritus 
suohst du den Wert für Cosinus. 

Der Glocken Ton, sonst so willkommen, 
wird als erschreokend früh vernommen. 
Und gibst dein Blatt du ab, beginnen 
dem Kopf die Formeln zu entrinnen. 

(geistiger Diebstahl aus einer anderen 
Sohlllitrzeitung) 

Zoo JAHN 
Qm LouferSchla9turm ]udensasse 3li-

Tel- 2.'l.�58it 

Vo..9el o.lle� A1·t
ptei,wert� kö..fi9e. u. Fu1termi\\t\ 

AQuar,en Fische Hundeartikel 

NDmberg RIHe,plelz 4 Rufnummer 4 07 01 

S E IT Cl8EI{ 71 J A H R E N 

bieten wir Gewähr für sorgfältige Zusammenstellung unserer 

SCHULERKURSE 

Umer Name bürgt für die Oualaät unseres Unterrichtes und 

unserer Festgestaltung 

ll&�ue. Kurse. be.ginne.n im Dezimbe.t u. ]O.�'-lQ,1' 
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EIN TEENAGER IST EIN : 

Hellrot sich schminkendes 

Hüften schwingendes 

Brauen rasierendeti 

Sich dauernd zierendes 

Allzeit kicherndes 

Parties besuchendes 
Coca trinkendes 

Milch yerscmiähendes 

Blicke werfendes 

Haare färbendes 

Petticoat tragendes 

Charleston tanzendes 

Bluejeans verehrendes 

Filmstars anhimmelndes 

BACKFISCHLEIN 

lub 

( PLIUIOP) Mehr Freude durch ß1umen 

-��- <:::
��/,..� 

NOINHIG • . IIIITI G�SH 67 • l'HNIUI' >•• 

SO Utz""CE/LET2 
UT2S€R€ mA�chEn 1 

.Gibt es sie heute noch,die Idealfrau? Ähnel: 

sie mehr Brigitte Bartlot oder Maria Schell? 

Ich glaube,die Männer wollen all das was,ih-

nen an den Leinv;andgrößen so sehr gefällt 

und noch vieles mehr. llausfrauliche Tugenden 

sind selbstverständlich. Die Männer erwarten 

Sex und Seele, Verstand und selbständiges 

Handeln sowie Schutzbedürfnis. Dabei darf 

die Frau nie vergessen, wie großmütig er d�. 

mals war (nach seiner �.;einung. der schönste 

im ganzen Land), als er ihr die große Ehre 

erwies, sie zu heiraten. Die Idealfrau schallt

zu ihm als zu ihrem Herrn auf. Ist dies je­

doch erst einmal ein Dauerzustand, so war 

sie für ihn die längste Zeit ein angebete­

tes Wesen. Jedermann möchte seine männlichm 

Qalitäten immer wieder beweisen. Erscheint 

ihm seine Frau manchmal unerreichbar und muß 

er sie immer wieder erobern, so wird sein In 

teresse an ihr nie nachlassen. 

lub 



Das erste Gebot für einen ,Schüler lautet: 
11 Du·sollst nicht mogeln!", das zweite dann 
also folgerichtig:"Du sollst dich beim Mo­
geln nicht erwischen lassen!" 
Ich fragte ■ich,ob denn diese Gebote nicht 
längst überholt seien; denn vom Besitzer 
der letzten Bank in einer Unterstufenklas­
se über den mit Wissen und darum Arroganz 
angefüllten Abituranwärter bis hin zum 
g=auhaarigen oder platt-polierten Studien­
rat hört man in unserer Zeit, die Schule 
sei eine Arbeitsgemeinschaft. 
Das beweisen ja unsere Schülervertretungen 
weil sie sich oft im Sekretariat die Beine 
vertreten, wenn sie ihre Wünsche an den 
Mann bringen wollen. 
Wenn man.also dieArbeitsgemeinschaft ernst 
nimmt, stöSt man auf Ablehnung und Mißver­
ständnis.warum eigentlich?Hier ist des Rä! 
sels Lösung: 
Der eine kennt sich in den rätselhaften 
Wurzeln, Gleichungen und Logarithmen der 
Mathematik aus, ist aber in Latein schon 
beim Ablativ hängengeblieben. Der andere 
wieder spricht englisch wie SchüttelsFeer
(deutsche Ubereetzung von Shakespeare)fr� 
zösisch aber so gut wie ein Hamburger, der 
bayrisch versucht.Ein dritter, ein kleiner 
Bubi Scholz oder Uwe Seeler versteht ein­
fach nicht, daS B O Wasser bedeutet. was 
liegt alao näher,2als hier einen Lastenau�
gleich zu achaffen. 

Ein atreng logisch denkender Schüler wird 
aagen1entweder beteilige ich mich nicht an 
einer Ausgleichswirtschaft, dann sinken� 
ne benoteten Leistungen weit unter den Ge­
frierpunkt ab, .oder ich beteilige mioh,dan 
gibt es zwei Mögliohlceiten1entweder ist der 
�•r dagegen und merkt es; dann tritt Pall 

1 zu, also die Durchfallatemperl;itur wird ange­
atrebt ••• oder der Lehrer merkt nichts oder tut 
zumindest so als wolle er nichts merken; dann 
ist die Tendenz der zu erwartenden Zensur stei, 
gend unter.der Voraussetzung, daß der

. 
Vorder­

Neben-oder-Hintermann sein Plansoll erfüllt hat

Und jetzt frage ich euch liebe Leser: 
Geht es bei der schulischen Arbeitsgemeinschaft 
nur um den maximalen und optischen Nutzeffekt 
oder gilt auch hier: 

"EHRLICH. WÄHRT AM LÄNGSTEN?" 

-f e r  i e n 1962-

Osterferien: 
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erster Perientag1 14,4,62 
letzter Ferientag: 2,5,62 

Pfingstferien: .·. 
erster Ferientag1 :9,6,i2 
letzter Ferientag117,6.�2 

Sommerferien1 
erster Ferientag1 19,7,62 
letzter Ferientag: 3,9,62 

Weihnaohteferien1 
erster Perientag:22,12,62 
letzter Perientag17. 1.6, 



-•
0
--sc hem n 

fu- dßu.
�Sehr geehrter Hen- Minister (Ober­

präsident, Oberbürgermeister, Bürger­
meister, General)! Meine sehr verehrten 
Damen und Herren! Wiedet- einmal be­
geben wir heut.e feierlich den Tag 
des ; •. (Baumes, Pferdes, deutschen Pu­
dels, Buches,· Sparens, der Briefmarke,· 
Biene, Werbung, Heimat). Es ist mir ein 
Herzensbedürfnis und eine große Ehre, 
zu diesem erlauchten Kreise über die 
Bedeutung dieses Tages sprechen zu 
dürfen. In einer Zeit, in der sich die 
Ereignisse überstürzen, ist es gut und 
notwendig, einmal innezuhalten und 
lllich den Dingen zuzuwenden, die uns 
innerlich reichzumachen vermögen. Da­
zu _gehört nicht unter anderem, sondern 
vor allem die . . • (Biene, Briefmarke, 
Blume, der Wald, das Buch, das Pferd), 
Die Beschäftigung mit ihr (ihm) löst 
uns aus dem ewig gleichen Trott des 
Alltags, führt uns zu lichten Höhen und 
zu Besinnung und schenkt uns unend­
liche Freude. 

. Freude, schöner Götterfunken, so 
heißt es in jenem h�lichen Gedicht 
unseres unsterblichen Dichterfürsten 
Friedrich von Schiller, welches von dem 
ebenso unsterblichen Musikergenie 
eines Ludwig van Beethoven vertont 
wurde. Manch einer von Ihnen, meine 
sehr verehrten Damen und Herren, 
wird mich vielleicht für vermessen hal­
ten, daß ich es unternehme, an diesem 
'fage. welcher dem . . . (deutschen Pu­
del, Pferde, Buche, Walde, Weine) ge-

() i, () 

weiht Ist, solche erhabenen Worte zu 
zitieren. Aber, meine Damen und Her­
ren, ich habe es ganz bewußt getan. 
Denn jede Freude, sie mag · noch so 

unbedeutend e,rscheinen, trägt dazu bei, 
die Menschen unseres Volkes gesund zu 
erhalten und starkzumachen für die 
Aufgaben, die noch zu bewältigen sind. 

Was wäre unser Leben ohne • ; • 
(Briefmarken, Pferde, Sparen, Bäume, 
Wälder, Heimat, Biene, Hochseeftsche­
rei, Werbung, Kinder)? Sicher, wir 
könnten ohne sie existieren, aber eben 
nur existieren. Ich sage es offen, ein 
Leben ohne jene Beigabe, die wir heute 
f.eiem dürfen, wäre eine Palette, auf 
welcher die bunteste, prächtigste Farbe 
fehlte. Wir nehmen sie oft nur als allzu 
selbstverständlich hin. Sie ist es aber 
nicht, meine Damen und Henen. Nichta · 
im Leben fällt uns in den Schoß. Es 
muß errwigen werden. . Wa.s du ererbt 
von deinen Vätern, erwirb es, um es 

HERSTELLUNG und VERTRIEB 

von 

PRANKISCHE 

GETRANKE-INDUSTltiE 
G • M • _B • H  

NO.RNBEltG 

Rollner.sh•. 93 
Telefon 5+351t-



zu besitzen, so heißt es im Faust unseres 
ebenfalls unstert>llc:benDichters Johann 
Wolf8an, von Goethe, Zu diesem Erbe, 
von dem der Dichter spricht, gehören 
nicht nur Häuser und Fabriken, son-. 
dem nicht minder die kleinen Dinge 
des Lebens. Vielleicht sin,d gerade sie 
die großen Kunstwerke! Betrachten Sie 
einmal mit Muße, Andacht und Ver­
größerungsglas eine . . . (Blume, Brief­
marke, Biene, Weinrebe, Eichel), ver­
senken Sie sieb ganz in die Gedanken, 
die sie ausstrahlen, und Sie werden 
feststellen, daß e,i kaum etwas Schöne­
res (Bedeutenderes, Edleres, Wich­
tigeres, Erhabeneres) auf unserer Erde 
libL 

Meine Damen und Herren! Ich 
IJ)recbe hier· nicht nur 11ls Beauftragter 
meines Ministeriums, das hier die see­
·uichen Werte unseres Volkes zur Be­
slc:btlgung freigibt, sondern auch als
Mensch und langjähriger Liebhaber.
von . . . (Blumen, Pudeln, Wäldern, Bü­
chern einschließlich Sparbüchern, Wei­

. neo). Ich -darf Ihnen versichern, daß ich,
und alle Beamten des Ministeriums,
dem anzu1ehören ich die große Ehre
habe, nicht eher ruhen werden, bia die
Liebe zu . • • (Bienen, Büchern, Pudeln,

· Hochseeftschern, Wäldern Bäumen) All-
gemeingut ,unseres Volkes 1eworden
und fest in allen Herzen verankert isl
Ehret die Meister, ruft uns e1per·· un­
serer �.Ben Denker und Dichter mah­
nend zu. Ehret aber auch, darf ich be­
acheide.ft binzufü1en, die nur· lcheinbar

kleinen Dingen des Lebens. Ich möchte 
an dieser Stelle auch- nicht verfehlen, 
der· besonderen . . . (bayerischen, klein­
hessischen, nordfriesischen, Berliner, 
gesamtdeutschen) Belange zu gedenken, 
und möchte versichern, daß sie 1n mir 
stets einen wohlgesinnten Befürworter 
haben werden. 

Zum Schlusse möchte ich an Sie, 
meine Damen und Herren, noch eine 
Bitte richten. Tragen Sie Ihr Teil dazu 
bei, daß der große Gedanke, den zu fei­
ern wir uns heute und in dies.er Stnn<ie 
hier versammelt haben, weiterverbrei­
tet werde, zum Segen unseres Volkes 
Und der ganzen Weil Jede!" von Ihnen 
lief ein Säemann, auf daß wir ein Volk 
von ... (Briefmarkensammlern, Bienen­
züchtern, Hochseefischern, Blumenlieb­
habern, Hundehaltern, Sparern) wer­
den. Wenn .es uns geUiigt, diesen gro­
ßen Gedanken auch in das letzte Haus 
zu tragen, braucht uns um unsere Zu­
kunft nicht bange zu sein. 

Und nun, meine sehr ver.ehr�n Damen 
und Herren, stimmen Sie mit mir ein 
in den Ruf: Es lebe ... • 

• 

l:1 steht Jedem Rednn frri, indivi­
duelle Redewendun.g.en .dnzujlechten. 
NIJ«g aber ilt e, nicht, da e, niemand 
ert04Ttet. 

(Aus METALL} 

Alle Kas.sen ! 

�� 
Aqenopfflcermeuter 

Nürnberg Innere Laufer Gasse 31 
Telefon 1"834 

llrfllen I Sonnensduitzb1'1llen I Lupen 
l.eMglOMf I F.ldatecher I Opemgl6as 
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Cy'e-rckV1 �/4�/;5 M/�/4✓�/4.,,.,
�as die Preisschwankungen zwischen 15 und 5 Dpf. 

der in der Pause käuflichen Milch anbetrifft, so 
hat diese Tatsache schon des öfteren verständnis 
loses ·Kopfschiltteln hervorgerufen.Jetzt auf jeden 
Fall kostet die Milch 8 Dpf.Nun ist es schwerlich 
abzuleugnen,daß in gewissen anderen Schulen auch 
8 Dpf. ;>ro Tetraeder gezahlt werden,was 3edoch 
nicht.s d&ran ändert,daß diese Milch bedeutend bil 
liger ist,genauer gesagt:Unsere Milch ist um 25,­
teuerer als die anderer SchulenlUnsere Tetraeder 
enthalten nämlich 0,2liler,die der anderen 0,25 1, 

Nun mag die Differenz von 0,05 L für sich 
genommen gering erscheinen.Besieht man jedoch die 
Sache im ganzen........ 

Nehmen wir an ,am R.G. werden täglich rund 
200 Tetraeder zu 0,2 L verkauf-t;das entspricht ei­
ner Gesamtmenge von 40 L,beziehungsweise einer Ein 
nahme von 1G · DM. J'ür das·selbe Geld werden an gewis 
sen anderen Schulen 50 L Milch an die Schiller ver= 
kauft. 

Daraus folgt allso: 
Unsere Schule wird täglich um 10 L Milch 

besch!1itte11,bsw. an unserer Schule werden täglich 
3,20 BM. mehr filr Milch verlangt als an anderen J 

Daraus folgt weiterhin,daß das R.G. in ei­
nem Schuljahr (ungefähr 220 Schultage) rund 2j100;·1 
Milch zuwenig bekommt.Das sind 22000 L Milch in 10 
Schuljahren(1 mal 365 durch Faulheit verlorene Tage 
eingerechnet.). Wiederum in Geld ausgedrückt bedeutet 
das einen Preisaufschlag von 704 D.M. im Jahr, bzw. 
704o DM. im Jahrzehnt.Beeauerlich ist es nur daß zu 
diesem Materialnachteil noch ein Gesundheitsnachteil 
ko-t1 

Die 114lch hat durchschnittlich 13 % Gehalt 
an Festbestandteilen,die dl6 wichtigsten Aufbau­
atoffe für den Körper bilden. 
Also daa sind : 

Fett,Eiweiß,Vitamine,Auxone,Milchzucker, 
Milchasche, Kalk_, Phosphor, Kalium I Y.agnesium, Eisen etc 

Das. bedeutet also,daß durch den Milchentzug von 
2200 Litern im Jahr,bzw. 22000 Litern in 10 Jah­
ren 286 kg, bzw, 2Tonnen und 860 kg dieser hoch­
wertigen Aufbaustoffe uns allen entzogen werden! 
Auf Beistand des Elternbeirats ist hier kaum zu 
hoffen,da diesem schon die verständliche Forder­
ung nach Klopapier zur Heiterkeit gereichte. 
So sind wir,die Helden des RG. ,die schwarzen Scha 
fe einer nicht zu entschleiernden Preispolitik, -
preisgegeben dem Siechtum unter der erbarmungs­
losen Herrschaft gewissenloser Ausbeuter,und es 
bleibt _uns nur die Hoffnung,daß unsere so "aktive" 
SMV unsere aohon ausgemergelten Körper durch die 
Nachricht der Milchpreissenkung eines Tages wieder 
aufrichtet. 

P.s.
Verschiedene Milchwirtschaftler unserer Anstalt
halten es übrigens für durchaus möglich,daß der
Milchkonsum sprunghaft anstiege,wenn die Erlan­
gung derselben nicht Lebenseinsatz,höchstens di
plomatisches Geschick und entschlossenes Handeln
erfordern wilrde,
Soviel zur Milchsituation unseres Hauses.

Euer milchtrinkender HpE, 

3,YKLfKRIEG? (Frawda) 

"Der künftige Weltkrieg, falls er von den 

Imi;erialisten enttessel t wird, wird s.eine_. 

politi�chen Wesen nach der entscheidende mili-

tärische Zusammenstoß zwischen den beiden sich 

gegenüberstehenden sozialen Systemen sein.Uns 

muß es vollkoamen klar sein,daa de�. scharte Klas­

sencharakter eines solchen Krieges ·die äuß'erste 

Entschiedenheit der pol.u,milit.Ziele der kämrt­

ilnden Seiten vorbestimmen "(Marschall Malinowski) 
•F rawda" Cllloskau) ,&111 1'�.9. 61
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Probleme 
Neben vielerlei nützlichen und unnützlichen 
Einrichtungen gibt es an unserer Schule auch 
einen Chor und ein Orchester.Die Teilnahme 
ist absolut freiwillig.Dort kann nun jeder 
einzelne,je nach Fähigkeit,seinen freien 
Nachmittag verbringen.Noch beliebter als der 
Chor sind die wöchentlichen Orchesterstunden 
am Freitag.Nun wie kommt man denn überhaupt 
ins Orchester?Das geht einfacher und schneller 
als man denkt.Im jugendlichen Leichtsinn der 
1. und 2.Klasse füllt man einen Zettel aus,
daß man Violine oder sonst etwas spielen kann,
und nach einjähriger Dressur ist man frei­
williges Orchestermiglied.(Warnung für alle
Sextaner)! Auf ähnliche Weise geht es im Chor
vor sich,nämlich durch das allseits so belieb
te Vorsingen.Hierbei versuchen oft gemein- -
schaftsgeistlose Elemente durch absichtliches
Falschsingen dem unvermeidlichen Schicksal zu
entrinnen.Im allgemeinen werden die Chor- und
Orchesterstunden gern,und durch die Mithilfe
von Verweisen,auch von vielen besucht. Kürz­
lich gelang es doch wahrlich ein�-m Schüler
aus der Orchestergemeinschaft ausgeschieden
zu werden.Obwohl er den Neid manch anderer
auf sich zog,ist sein Verhalten nicht gerade
lobenswert.Auch sollte sein Beispiel,einfach
die Geige zu verkaufen,keine Nachahmer finden.
Betrachtet lieber die erstklassig gelungene
Aufführung der Osterpassion im Vorjahr,und
achtet die Bemühungen eurer Musiklehrerinnen
und -lehrer,euch etwas Musikverständnis bei­
zubringen.Erscheint weiterhin brav im Chor
und im Orchesterl(Wie sollte es auch anders

Euer den Chor besuchender ewe. sein) 

ff •�uuge 'RieDet 
Nt, R N'B E � G • N O • xua.n, Bayreut1itr Stroie m unc1 
.S � h ·ä f e ra t ra ß e 3 • beidenei1a direkt am Nonlootbahnbol 

Da.• fühl'e.nclt. Zweiro.d.·To.c.h9�-c.naf 

SCHOLER-KURSE 
bsd,lu6balle und Veranstaltungen 

1nden in eigenen, repräsentativen 
.estraumen statt. 

Im HauH Admlralpalast 

'Rtt'ln&portra.<i,t 
i•\'&t &&a �ud'etl)"iHn 

Im Tanzcaf6 MEISSNER Nürnberg 
Könlgstra6e 9.11 Eingang Banlcgosse 
jeden MITTWOCH 20 Uhr 
Cine jugendfördernde alkoholfrele 
TANZ-Veranstaltung (Eintritt 1,50 DM) 
Ein Cola oder Serino 0,50 DM 

=or gesdil. Klassen werden Pllltze reserviert 
..___ Im Hau•• Admlralpala1t 
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Who can count the Menschenmassen, 
Our school can kaum them fassen. 
Crowds of pupils,Schülermengen, 
Who them ;n the streets then drängen. 
Whom will let this Treiben cool 
On Sam�day,half eins after school? 

You need not pay for diese Schau 
Klatsch,Pu_blicity,Modenschau •••• ' 
That's brought to you on every Schritt· 
Be clever children,and hold mit! 
Or will they say:"That is a fool!" 
On Sam-day,half eins,after school? 

There you can see the newest Paar, 
Look!He carries her map sogar! 
In a corner stands a heap, 
Go doch there and quatsch there mit! 
To show •••• to be seen - that's the rule 
On Sam-day;half eins,after schooll 

STAATSBÜRGERLICHES VBANT,'/ORTUNGSBEWUliTSEIN? 

oder 

DKR STRICK FÜR DEN HENKER! 

lllit Unbehagen wird in Deutschland und in der 
iel t die Tatsache verzeichnet, .daß sehr viele 
wes�liche Firmen , insbesondere solche aus .der 
Bundesrepublik, trotz aller Appelle Handel mit 
der Ostzone treiben. So schickten auch heuer 
wieder verschiedPne Westdeutsche Firmen ihre 
V�rtreter zur LeiFZiger Messe, als ob nichts 
geschehen w�re. Auen das unbestreitbare Risiko 
einer heutigen Reise von Westdeutschen nach 
Letpzig h,.t sie nicht abgehalten. Die Oum t, 
dem Henker wenigstens noch den Strick verkauf'en 
zu dürren, mit dem man d2.nn a urgehängt wird, 
scheint sehr begehrt zu sein. 
Es i_st schon ein. trauriges Zeichen, das der 
Staoheldr�ht der Tyrannei in Ostberlin aus 
tfestd6utsaher F roduktion stammtl 

N i t m ö ö ö g l i c h • • ? ! ! 

Der Oberstudiendirektor der Oberrealschule in Neu­
markt/obpf. erweiterte die Schülersatzungen des ba�
riechen Kultusministeriums um eine Vorschrift, die 
das Leben seiner Schüler noch ein wenig komplizieren 
dürfte. Der Herr Direktor verlangt nämlich, daß ihm 
die Mädchen vorgestellt werden, mit denen seine Zö� 
linge zum Tanzen gehen vollen. 
Das wären ja schöne Aussichten •• ! 

S eh ü l e r  m i t  v e r  v a l t  u n g 

Die SMV meldet: 

In der l.Klaseeneprecherversammlung nach den 
Ferien vurde die neue Vorstand/schaft gewählt, 

Schulsprecher, 
Stellvertreter, 
Schriftführer, 
Beisitzerin, 

J a n t s c h k e 

S c h m i d t  
W aldm a n n 
T e e  c h. n e r  

9b 
7a 
Ba 
9b 

Die Wahl des Vertrauenslehrers fiel auf 

StPr Dr. R a t  t 1 e r. 

Viel Erfolg für dieses Schuljahr wünscht die 
Redaktion der Schülerzeitung!. 

WICHTIG! 
Auch in dieser Nummer hat eich derDruck­
fehlerteufel ein geschlichen. l!lnschuldigt 

das vielmals, denkt daran, auch wir sind 
nur Menschen. Die nächste Egidia erscheint 

Mitte Dezember. 



Die Anhänger des Realgy=asiums, unter ihnen 
auch Herr OStDir. Dr.Bauer, einige Professo­
ren-leider nur einige-ehemalige Abiturienten 
und eine beträchtliche Anzahl von Schülern 
hatten sich an einem sonnigen Freitag im Ok­
tober auf dem Wald,sportplatz des Stadions 
versammelt.Vermutlich waren viele vor Beginn 

des Handballend-

Q 
spiels der hö­
heren Schulen 

\q 
von Nürnberg -
Fürth nicht sehr 
siegesgewiß, 
standen doch nur 
4 Spieler unsrer 

letztjährigen Meisterelf in der neuen Mann­
schaft" 
Tatsächlich wurden auch während der ersten 
Halbzeit die Gesichter länger und länger;als 
der Pausenpfiff ertönte, stand es 6:9 gegen 
uns, obwohl sich unsere starkverjüngte Mann­
schaft mit allen Kräften gegen eine Nieder-

lage aufbäumte . 

,=� 
Gleich nach Wie-

r�:r deranpfiff hieß 

}2-,��• ;� 
s

����üst��i� 
U sich auch die 

Stirn des letz-. 
ten Optimisten •

Der Trainer de Realgymnasiums murmelte un­
verständliche Worte vor sich hin. Doch die 

Wendung kam. Unsere Mannschaft zog auf l"2:12 
gleich. Weigelt war dabei Torlieferant Nr.1. 
Die Unterkläßler waren außer Rand und Band ; 
sie vollführten wahre Freudentänze. Die Ober­
s+.üfler strapazierten ihre Stimmbänder und 
er�chienen tags darauf stockheiser zum Unter­
richt.Schon waren es nur noch wenige Sekunden 
bis zum Abpfiff.Die Oberrealschüler waren mit 
16:14 vorne. Schon schien der Wanderpokal aus 
unseren Händen zu gleiten, als unsere Man­
nen gleichzogen, und Froschauer mit 17:16 
das Siegestor erzielte.Die Blauweißen wurden 
nach dem Abpfiff stürmisch gefeiert. 
Unser Sieg, so
glücklich er 
ausgefallen ist; 
ist allein auf 
die hervorragen 
de Mannschafts= 

leistung in der 
2. Halbzeit zu­

t?� 
y 

rückzuführen, Der"Gy=asiastensepp", unser 
Trainer Dr. Nigmann trug mit seiner uner -
müdlichen Trainingsarbeit,für die er keine 
Mühe scheute und seine Freizeit den Spielern 
zuliebe opferte, entscheidend zum Sieg bei 
Die Steigerung in der Siegesschlacht ver -
spricht, daß auch im nächsten Jahr das viel­
gerühmte"Bichsl" im Realgymnasium ausgestellt 
werden kann. 
Unsere Mannschaft trat in folgender Aufstel:­
lung an: Gunzelmann 6b; Rühl 6b, Birnthaler 

6b; Lindner 6c, Rieder 8b, Emmert 
7a; Froschauer 8b; Fischer 9c, Wei­

gelt 8c, Gräb 5b, Schultheiß 8b. 
Torschützen für das RG waren: Weigelt 7, 

Froschauer 3, Rieder 3, Schultheiß 
2, Gräb .1 und Fischer 1 • -be-
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Jetzt-; da: tue Atlenae w.1.eder l6Ilger 'llleraen, gehen bestimmt 
viele daran, ebensowie ich, di€ Photoausbeute der .lferien 
zu verwerten,�in großerTeil von euch war sicher auch die 
ses Jahr in England und konnte den HJde-ParK bewundern� 
11.it seiner aus den hnglischstunden so bekannten "corner" 
\'las sich da nicht alles tummelt! Angefangen vom il-Capone " 
Gangster bis zu den Zeugen Jetovas sind hier alle politi 
sehen Meiningen und Geistesrichtungen ·;rertreten. Docli 
leider,leider ist es mit der vielgerühmten �einmngsfrei­
heit nieht so weit her,wie im allgemeinen gern behauptet 
*ird. Da passierte es doch tatsächlich ainem deutschen
Schüler, daß er hö1'lich aber bestimmt von uinem Bobby des

1 �latzes verwiesen wurde, als ee es wagte,den gegen seine
Heimat von einem Kommunisten (siehe Bild) geschleuderten
ßchmähungen zu widersprechen. Das geschah, obwohl man im
'1llgemeinen dazu auf·gefordert war, mit den Rednern zu dis
�utierenlAber trotz dieser kl€inen Unstimmigkeit war ei
�och sehr lehrreich (auch in sprachlicher Hinsicht) und
viel!ach auch sehr lustig,den Rednern zuzuhören!Manch.111.al
hatte man aber auch den Eindruck, dab es ihnen lediglich

l

l 
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1 

1 
j 

uarum ging, um jeden L•eis au1·zu!1:1lle!l.So zum Bei 
,piel ein junger Mann, der ernsth1:11't dafür plä­
dierte, die al teil Sra±en wie Handabhacken und 
dergleichen wieder einzu.1ührenAm ernstesten von 
allen Rednern nahm sich die Dl:lllle, die mit dem 
E'inger auf den-ach so ungläuoigen .t'hotographen 
weist.Und das nur, weil er ihr wider3prach, als 
sie oehauptete, Gott werde auf ihren Befehl(!! ) 
die Zitrone in ihrer Hand in eine Orange verwan 
deln.Da wir aber zu ungläubig waren,dappte das 
Wunder leider nicht! Mindestens ebenso interes­
sant wie die Sprecher waren aber auch die Zu­
schau.er, die sich teil� rege an den Gesprächen 
beteiligten, teils nur lächelnd den .l(opf schüt­
telten.Einige fielen schon allein durch ihre au

�ergewöhnliche Kleidung au1Falls ihr einmal daä 
Glück habt, nach London zu kommen, solltet ihr 
auf jeden Fall den H�de-Park besuchen.Ihr müsst 
euch allerdings dazu Zeit nehmen,um wirklich et 
was davon zu haben. Aber ich glaube, diese Mühe 
ist er wirklich wert. 

-rake-



Alles fo„ 
den 

Mod.ellbo.uer 

Spielwaren 

Schweiger 

Radfahren leicht gemacht, wer an 

'�
I 

�du� �ged�

__ ,I Nü,nbe,g, ""'"'" Laufu Gaue JA 

► Barrabatt oder Teilzahlung nach Vereinbarung

► Führend in. Rennsport- und Rennrädern, sowie in säm_tlichen

ausc und inländischen Ersatzteilen

► Sämtl. Ersatz- und Zubehc:Siteile, sowie führende Fahrradfabrikate

► · Altfahrzeug wird in Zahlung genommen

d. 

cle1• Lei% artike / 
Zu den Aufgaben einer Schülerzeitung gehört es,auf 
leider manchmal bestehende Mißstände hj_nzuweisen , 
um sie zu mildern, wenn nicht zu beseitigen. Zwei 
davon sollen heute näher betrachtet werden. 
Vor nicht langer Zeit beschwerte sioh unser hoch­
verehrter Herr Oberstudiendirektor in einer Durch­
sage über den Zustand des Schulhofes nach den Pau­
sen. Wir sahen uns darauf genauer um und wir hat­
ten den Eindruck, auf einem verlassenen Schlacht­
feld zu stehen. Uberall lagen achtlos weggeworfene 
Butterbrotpapiere und Milchtüten, manchmal keine 5 
Meter vom P•pierkorb weg. Dazwischen standen maler 
isch verteilt Limonadenflaschen. Helft bitte diesi 
Unsitten zu beseitigen und erleichtert denen, die 
"dranglauben" müssen den Schulhof aufzuräumen, die 
Arbeit! 
Und nun die zweite Sache. Sie betrifft das verehr­
te Lehrerkollegium. Man verlangt -mit Recht� von 
uns Schülern, pünktlich zum Unterricht zu erschei­
nen. Wäre es aber nicht auch möglich den Unterricht 
genau so pünktlich zu schließen?Manche Lehrkräfte 
betrachten die sowieso schon kurze Pause nur als Mö 
glichkeit ihren Unterricht zu verlängern, Das gilt­
auch für den Unterrichtsschluß am Mittag.Vor allem 
trifft es die Bahnschüler, wenn der Unterricht um 
5 Minuten verlängert wird,da sie dann meist zu ih­
rem Zug rennen müssen. Also nochmals die Bitte,den 
Unterricht mit dem Läuten zu schließen, 
W i r  d a n k e n  s c h o n  je t z t  1· 1 

Verehrte Leser! 

Auch die neue Egidia ist reichlich mit 
Anzeigen ausgestattet! Beachtet sie 

bitte, sie. ermöglichen uns ja erst die 
Herausgabe. 

vst 



ENT,HCKLUNGSHII FE FÜR AFRIKA 1 
Vor einigen Monaten wurde der jetzige politische 
Führer von Kenia,der Anführer der Mau-Mau,aus jah 
relanger Gefängnishaft entlassen.Nun müssen wieder 
viele Europäer Afrika verlassen,da sich die �au­
Mau in erster Linie auf eine Schreckensherrschaft 
gründet.Während die in Afrika lebenden Europäer un 
ihr Leben zittern,gehen junge Amerikaner hinaus um 
den Afrikanern zu helfen.Auch viele andere Länder 
geben Geld und Kräfte für Afrika. 
Heute· fahren die Schwarzen in Afrika große Wägen, 
haben prächtige,geräumige Büros,und in ihren Vor­
zimmern Sitzen Sekretärinnen weißer Hautfarbe. 

Ist das der Sinn der Entwicklungshilfe?? 
In Afrika herrscht immer noch die Blutfehde.Allein 
in Tanganjika gibt es 41 Stämme,die sich unterein­
ander feindlich gesinnt sind.Bisher entstanden da­
raus keine schwerwiegenden Kämpfe,da es an �affen 
fehlte.Wir jedoch geben jetzt Geld,das die Schwar­
zen in tschechische Waffen umsetzen. 

Ist das der Sinn der Entwicklungshilfe?? 
Der Bonner Journalist Dr. Max Schulze-Vorberg ver­
brachte ein halbes Jahr in Afrika.Als er eines Ta­
ges beim Regierungspräsidenten von Tanganijka, ein­
geladen, war,empfing ihn dieser folgendermaßen: 

•�ir bedauern aufrichtig den Tod ihres großen
Führers Adolf Hitler.Nehmen Sie bitte unser
tiefempfundenes Beileid entgegen."

Die primitiven Schwarzen beten die Macht an.Sie s:illl 
der Meinung,daß Adolf ihre Befreiung ausgelost hat. 
Und viele Afrikaner sind heute der Ansicht,die ein­
zige richtige Regierungsform für sie sei der Kommu­
nismus.Dies braucht uns nicht zu wundern,sprechen 
doch die Filme der Sowjetunion,die Aufmätsche und 
Macht zeigen mehr an,als Filme über alte Städteund· 
europäische Kultur. 
Vorläufig steht das junge Afrika noch einigermaßen 
neutral in der �elt.Für welche Seite es sich entac� 
den wird ,werden wir ja vielleicht noch erleben. 

DIE NÜRNllERGER FLEISCHBRÜCKE 
=================zs========= 

Wilhelm Malter 

Vo alle-Brückn auf der Welt
Die Fleischbrück mir am bestn gfällt. 
Es ist ka teire Reis net nöitig, 
Du brauchst net foahrn bis nach Venedig, 
Um über an Rialto z'göih. 
Sie is ja nouch dem Vurbild baut. 
Oft hob i af sie nüber gschaut, 
Wöi as an Trumm, schöi rüberzugn, 
Sich übers Wasser spannt der Bugn. 
Die Pengertz tout vo drunt rafschöigln, 
Der Himmltout si drinna spöigln. 
A Rauschn kummt ganz leis wou her; 
Dös is vom Schleifersteg ös Wehr. 
Bis naf zur Burg kohst du glei schaua. 
Woe hi is,werd mer widder baua. 
Zwoar heut scho mancher Fuhrmoh geschendt 
Daß merdöi Steigung abtrogn könnt. 
Su manche Plän woarn auskopft fei 
Für su a Brückn ebn und nei. 
Täits ah in andrer Form ihrn Zweck­

Ihr alter Stoht,der wär halt weg. 
Drum nehmt den Buckel ner in Kaaf! 
Grod desdwegen sen mer stolz dou draf •• 
No-und der Ochse?Der ghäirt dazou, 
Den kennt in Närnberg jeder Bou. 
Er hockt am stanern Postament, 
Schaut roh,wöi alles lefft und rennt. 
Der g'häirt zu Närnberg unbedingt 
Als Woahrzeihng,dös mer oft besingt. 
Wenn aner wou ka Antwurt waß 
Und sagt was Dumms,nou haßts as Spaßß: 
"Dös hait mer af der Fleischbrück der 
Aa gsagt,su dumm reds:t- du daher!" 
Su is die F)eischbrück mordsbekannt 
In Närnberg und im ganzen Land. 

-19-
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.Jeden Tag stand Herr Schnöd nicht um he.lb sieben Uhr 
au1'1 denn kein '.l'ag s --·ines Lebens trar eo bedeutend wie 
der heutige. ;varu;n? 
An diese Frage dachte er nicht, ale er seinen Bart 
rasiert, e�ektriach versteht sich .. � beschäftigte 
eich äU t einem viel ernsteren :Problem, nämlich, was 
er anzieh"n solle.Es wFlr schade, daß ihm der Rund­
funk mit der Minute der �eoinnung dazwischenkam. 
•etr;t auf' eiru:lal mußte er den neuen abwaschbaren
Binder i� Schrank hängen lassen, nur um sein Ohr
aalbtm.c;svollen ilorten :m l,ühen. Mit nachdenklicher
1n der Unendlichkeit widerhallender Stimm.e zitierte
ein Sprecher1"M.an muB lernen, daß der Tod das Maß
aller Dinge iet(Kaaaik)."Aue Angst ins Sinnieren
su verfallen, etellte Herr Schnöd den Radio ab, Er
wollte ungestört sein.
•Ich glaube, ich habe richtig gehandelt, wenn ich
heute wieder einmal Brötchen zum Prtihetüok esse und
nicht dieaes schlechte Schwarzbrot", Herr Schn1'd
sagte das mit f'ester Sti=e, als wollte er aich vor
_niemanden verteidigen. Ganz gierig aS er und würgte
••in FrUha�ück in großen Biaaen hinunter, wie man
•• eonst r.ur bei Gefangenen antrifft, die ihre Hen­
keramahlzeit einnehmen.
luwischen war es schon halb aoht, und Herr Sohnöd
.eilte, um ins Büro n kommen. Die Stra.Senbahn war Toll
kein Sitzplatz war leer, Herr Schnöd muSte atehen.
Der Tag �ängt schon schön an, dachte er, wlhrend er
auastieg.Den Weg zu seinem Arbeitesiamer 1ll tunttu

�took mußte er zu Fuß zurUoklegen, ein Autsua war 1• 
Q1eeem Haue eben nicht vorhanden. 

Oben öffnete er zornig die Tür zu seinem Büro, 
murmelte ein kurzes "Gut' Morgen ", fing dann 
aber zu arbeiten an.Pünktlich mit dem Schellen 
der w•rkesirene hörte er auf, packte seine MaR
pe zusammen und ging nach Hauee. 
Sein·e Stimmung wandelte eich von Schritt zu 
Schritt�Br war auf einmal eo froh.Er freute 
sic.h über den himmelblauen Himmel und über die 
sonnigen Gesichter seiner Mitmenschen.Alles,er 
schön, bis eich die Sache mit dem Auto ereignete.
Jetzt hat Herr Schnöd ausgelernt. 

A. M. METZ & CO.
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DIE TANZSTUNDE! 

�
� 

Die Schüler schlafen nicht mehr im Unterricht.Sie 
träumen gedankenverloren. Die Leistungen lassen 
nach.Der Schüler lebt nu1 noch von Tanzstunt'.e 11.u
Tanzstunde.Seine Assembleedame spukt zwischen Wur 
zeln u�d Französischverben umher.Und manchmal vei 
wandelt sich in seinem Geiste der dicke,mit Horn­
brille versehene Lehrer in ein schönes Mädchen.A­
ber dann gibt es meist ein böses Erwachen.Lächelt 
er diesem"Mädchen" nämlich gutgelaunt zu,eo wird 
er plötzlich angebrüllt, "Grinsen Sie nicht so bl:i 
de.'' 

-

Vielleicht wird er aber sogar noch Europameister 
im 100 m Lauf,so sprintet er in der Tanzstunde auf 
seine "Angebetete" zu,damit sie ihm kein anderer 
wegsohLappt, Wie eine· Glucke •. ihr erstes Junge, so 
bewacht der Tanzstundenjüngling seine "Auserkorenll 
und möchte am liebsten jeden erdolchen,der in ihre 
Jfähe ko-t, 
Auf ihren Fächer malt er zierliche Gebilde und sei 
ne Gefühle bringt er in allerlei Sprachen zum Aue= 
druck. 
Je mutiger er bei seiner Dame iet,desto weniger m! 
tig zeigt er sich beim ersten Anstandsbesuch bei 
ihren Eltern.Verlegen sucht er nach Worten,hilfe­
suchend verfolgt sein Blick den Lauf des Sekunden 
zeigere,Unruhig rutscht er auf dem Stuhl uaher ,­
und e■ ■oheint ,als warte er darauf,gefreseen zu 
werden.Sind die üblichen zehn Minuten um,kann er 
seine Erleichterung kaum verbergen und beeilt eich 
tortzuko-en. 
Der größte Teil unserer Tanzstundenjünglinge hat 
diesen er■ten Besuch nooh vor eiwhl
"Zeigt Euch alll Männer! Viel Glüokl" 

lub 

-L·1-

// Q !r-, beretls,"?f/4r„ 17 bl
die zone etw:rüllt ihr soll fur rlanziel "1984" 

Seit dem 13,aug.gdrt es ungeheuer in der sbz.Mit 

gemeinsten und brutalsten mitteln versuchen sie j� 

des Aufbegehren zu unterdrücken.Hier einige beispi� 

le von den terro:r- und besritselungsmethoden in den 

hausgemeinEcha·ften und betrieben. 

Im grusonwerk war der dreher leineweber,der sogar 

nationalpreisträger war, le1cht angeheite:r-t im werk 

erschienen. Br richtete einigen unfug an und achiap.,l 

te andauernd über"die tunktionäre. Br wurde fristlos 

entlassen,weiterhin wurde aberkennung des national­

preises und strenge bestratung gefordert. 

Klaus müller wurde �u 4jahren zuchthaus verurteilt, 

da er hetzsendungeh,wie den internation&len trüh­

schorpen, abhörte. 

Ein bnuer wollte den Übergang in die lpg tyrIII nicht 

mitmachen. Er wollte wieder als einzelbauer wirt­

schaften. Er wurde we,?;en ungenügender· ablieferungen 

und abhören von westsendungen zu sr.chs moaten ge­

fjngnis verurteilt. 

Ähnlich erging es einem mann, der zu einem. sed-ge­

nossen gesagt haben soll:'we�n einer von euch kommt 

m� ich immer :::ittern, es ko-t aber auch einmaldie 

zeit,wo ihr zitte:r-tt" 

Dus ist schlillllD.ste skluverei im hel'Zen eurorasll 

Sollen wir zuschauen, wie sioh orwells buch "19841 

bereits 1961 bew&hrheitet o d e r  ist uns Jede• 

opfer zur verteidigung der mensohenreohte zu großtt 
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�ss mich interessieren wlirde,lieber Mitschti­
ler,wäre:gehörst Du zu denen,die auf.DeCtsbh­
land stolz sind ,weil :.,erlin und sein Stachel­
draht im ,lickpun'..t derÖffentlichkeit stehen? 
'.'lse'!Du bist entrü.stet':Ehrlich ent'l'listet?Ent­
schuldipe meine unbequeme �iage. 

Dann bist ilu wohl der fueinung,wir Deutschen 
rnlissen unser Recht auf ein 'later,land, dem Vez 
e ini17,t·en Zuropa wegen, o;,:urü.ckatellen? Was, Du­
bist nicht ü.beri:;eschnappt'! Und Du liest such 
keine �topieromaneYLobenswert,bestimmt! 

Ich sollte lieber an den 17 .Juni denken'? Ach 
so,damals hast .Ju ja. auch auf dem i:auptmar'.:t 
das J.;eutschlandlied mitresungen,mit schepper.!!_ 
dem,vielleiciit auclJ gläu,,igern Baß.Ich erinne­
·e mich noch der aogenehmenGänsehaut,weeen

der t'eierliclu:eit,wei.et lJu!?Ja,die Jugend ist
doch nicht so,wie •••• Gewundert hast du dich?
Aber worüber den11? f1rier den empörten Beifall,
jedesmal ,wenn der Redner,·den Zeigefinger an­
klagend in den wolkenlosen Himmel reckte?
Nein?.Ach so, natürlich,iiber die Hurrapatrio­
ten.Ihre Gesichter waren sm feierlichsten,ihr
Jesang am lautesten und ihre Gebärden •.••• Sie
gefallen Dir nicht? Mir auch nicht;die reden
eo viel,und dabei steckt nichts dahinter.Wa­
rum.sie dann trotzdem schreien? Na,hör mal,
man milli doch schließlich zeigen,daß man das
ßutterbrot;dick mitWurst belegt versteht sie�
vor Empörung über Olbrichts •Haleabechneide•�
methoden• kaum runterkriegt.

�iebe.,T L eser der Egidia! Warum redest du.ei­
gentl�ch mit dem aus der Parallelklasse nicht 
·iKehr,Du weiBt schon?Ubler hlundgeruch,oder der
gleichen? Nichte 1A der Riohtun�·:�dltlob viel -
�ohlim�r? Ach,so1:��••.rst�•aohort�,ieder so
Hn VersiohtpolUil:er ,der die Wiedenereini­
gung ala irreal Terspottet,die,.Ostgebiete be­
reite au:!gegeben hat wid ein Vereinigte• .Bu-

ropa,bestimmt aber ein Europa der Vaterländer 
ale realpolitiech bezeicfi.net.Mit der Bundes­
republik als Vaterland! Dae Gemeine daradPfui, 
-yerehrter Leser

1
so zu fragen!Schließlich neh­

men sie doch den Verlust des anderen Deutsch­
lands in Yauf. \Yae Du dagegen tun kannst?Lie-

ber Leser, .denke selbst mal darliber nach!Auf 
Deine Vorschläge im EGIDIA-Briefkasten eind 
wir gespannt • 
.'las Hebbel sagt"e,stimmt schon:Bald fehlt uns 
der WEin, bald fehlt une der Becher. Du weißt 
nicht,was das heißen soll?Mein Lieber,ich mei, 
ne· die deutsche Geschichte im Jg.Jahrhundert. 
Nach den Befreiungsk.r!egen, als das National­
bewußtsein der Deutschen erwacht war,ich hof­
fe, Du erinneratDich an die,Gedichte Arndts 
und Fichtes Reden an die deutsche Nation,da­
mals also fehlte die Staatsform, in die dae
Nationalgefühl hätte gekleidet werden können. 
�Sr 1n Unfreiheit Wl,_d Zerrissenheit geborene 
W\Ulach nach dem Vaterland fand dann seine äu­
ßere ErfUllung unter Bis-rck.Äußere ErfUllung 
deehalb,weil je"izt die Staatsform vorhande.n · 
war,das Nationalbewußtsein aber fehlte.Wo es 
war?Es hatte sich in einen llit hohles Pathos 
erfUllten Nationalismus umgewandelt,bis 1919 
eine neue Staateform zur Debatte stand.Na en& 
lioh sagstDu!Doch der Versuch der ersten deu! 
sehen Volksregierung scheiterte anden starken 
nationalistischen Kräften.•ie ee weiterging? 
Na hör mal,Du kennst dochHitler!Den aus Oste� 
reioh,der den Ärbeitelosen damals und Histo­
rikern heute Arbeit Terechaf!t?Nein,nicht den, 
sondern den Hitler,der mit seinen Vorstellun­
gen Tom Vaterlan·d das deutsche Volk in eine 
Katastrophe fUhrte. 
Bald f'eblt une de�m,·bald fehlt uns der Be 
che.r ••...•..•.. � •..... : ...•..••...•..•...... 7' 1 
Was fehlt uns eigentlich heute? Ich glaube, 
beides!Wir trinken aus der hohlen Hand ••••..•. 

Spi 
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Der Ruf,unsere Vorbilder 
nioht nur in der Sohule, 
sondern auoh zu Hauae i� 
mer vor Augen zu haben, 
wurde so stark,daß sioh 
die Redaktion entaohloß, 
sie in Lebensgröße zu r� 
pr6duzieren, 
Wir beginnen mit einer

der beliebtesten Leer­

kräfte unserer Anstalt. 
Das fertige Bild b� 

ste�t aus 15 Einzelteilen, 
Heute bringen Teil...!l!J_ 
Wir wünsohea viel Ver­

gnügen. WSTI 
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UNLUSTIGES DENKEN 
springt über die zeilen 
setzt kommaa und punkte 
schreibt groß und klein 
und träumt von wehleidig 
ausgesprochenen worten 
doch sein weaen kann es 
nicht verleugnen 
sein unlustiges, 
das eich im u n 
besondere gefällt. 

ein augenblick 

im taumeln des untergehena begriffen 
schwebt,sinkt oder steigt der geist? 
ödes,leeres gefühl, das einen anstarrt, 
gepaart mit ziehenden schmerzen 
wohin führst du? 

der weg ist ungewiß und gleich. 
das warumiat nicht zu ergründen. 
hier, wie ich bin, do bin ich. 

nun der du dich jetzt·bemühst, 
deinen zustand zu überdenken, 
der du mehr willst ale di••e• nichtige eein 
kratze dich aue, wert all d•inen unrat weg; 
denn er belastet di.:,h nur. 
eteh auf 
und der boden 1st dein. 

hjp 
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Hart wie dieser Stein bist Du.Nur der Frost 
und der Regen von Jahrzehnten vermögen dich 

� zu zerstören, können den Stein verwittern 
, lassen. Dein Ich ist kalt und fest, steinern. 
'l Deine gaffenden Augen blicken immer nur auf 
i andere und sehen das nicht. 
l Zerstoße den Stein in Dir.Befreie Dich von
j seiner Last, und Du wirst aufhören, Du zu 
l sein.Das Nichte wird sich in Deinem Inneren

) ausbreiten.Doch dann fülle die Leere mit ei 
l nem glitzernden See, dessen Wellen langsam­jl und bedächtig vor dem Winde herziehen.

hjp 
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'JiiGJ: �1ns&61.·& �<le�<,t)JJ6t,6J.. 
( ein Mä1·chen ) 

es war einmal ein kleiner Prinz. Seine Eltern 
wollten ihm eine_ ausgezeichnete Erziehung zu­
kommen lassen, nicht auf ihrem Schloß, nein, 
inmitten des Weltgetriebes; er sollte •sich si.n 
der Welt zurechtfinden, in der Welt der Technik, 
des Verkehrs, der modernen Kunst und der Verfüh­
rung. So führten sie ihn in einen viereckigen 
Kasten mit Glasaugen. Ein Erdenbürger des Atom­
zeitalters würde Dir sagen, daß es sich nur um 
ein Versicherungsgebäude oder eine staatliche 
Institution handeln könne. 
Der Prinz hatte schon davon gehört, hatt i gehört, 

daß man in diesem Haus mit Zahlen spielt, mit Zah­
len von 1 bis 6. Aber er freute sich, 

Es war an einem Tag im September. Der kleine P,rinz 
öffnete eine zentnerschwere Türe, schritt langsam 
durch die hellerleuchtete Vorhalle des Gebäudes, 
ein paar Stufen, sein Blick wandte sich nach links. 

Er sah einen.Käfig, aus dem ihn ein Gesicht an­

starrte , ernst, blutrünstig, unberechenbar; er hat• 
te Angst, schnell schlich er in ein i1mmer, in dem 
die B änke militärisch ausgerichtet waren. Dort trat 
er neue, unbekannte Gesichter. 

Nach einiger Zeit klopfte es, Jemand trat schnau� 
bend ein.Es dröhnte eine Feldherrnstimme, der Prinz 
mußte einfach aufschauen. Ja, er war es, der Käfig­
besitzer, er h atte eine Brille auf,er stöhnte, deu­
tete mit dem Finger auf ein Papierschnitzel. Der 
Kleine bückte sich und wollte es ihm geben, er hat� 
doch in den Deutschen Heldensagen gelesen, daß Dra­
chen Pflanzen fressen, undPapier ist doch ursprüng­
lich Holz gewese11,; aber.er zögerte, ganz so sicher 
war.er sich doch nicht. 

Dann verschwand das Wesen wieder.Der junge Adels-
1111ann·schaute auf die Uhr.Es war Esseszeit,Er verließ, 

das Zimmer und stieg die Treppe hinab,Plötz�ich v
tW� sperrte ihm ein breitschultriges,auf zwei Beinen s 

hendes Wesen den �eg.War es ein •.••• ,ganz so sicher 
war er sich ja nicht.Der Unbekannte brüllte den klei 
nen Prinz an :"Was machst du denn noch hier?Schau daß 
du verschwindst sonst führ ich dich zum••••••••••·• 

Der Kleine duckte sich wie ein Radfahrer der ge­
gen den ,;:.nd kämpfen muß;eber was sollte er tun, er 
wollte doch leben,er wollte doch noch häufiger die­
ses Haus betreten.�r schlu� die Eingangstür hinter 
sich z",Noch lange donnerte eine undeutliche Baßstim
me hinter ihm Her.Er holte dreimal tief Luft, 

-

Am nächsten Tag erschien er,der kleine Prinz, mit. 
einem nagelneuen zehnmarkschein vor dem �äfig undwoll 
te sich für acht Pfennig eine Tüt�nm,lch kaufen, Er -
hatte keinen Erfolg!Tage �ergingen,er holte dreiein­
h�lb Stück Kreide statt der vorgeschriebenen drei,ra 

Ste durch die Gänge,versuchte dabei so gut wie mög- -
lieh Schlittschuh zu laufen;eine starke Hand ergriff 
ihn.Dann �tand er vor ihm!Der Käfigbesitzer!Es wBr 
ihm rätselhaft,dieses �esen.Er kennte sich nicht �ut 
vorstellen in welche Jrupp� von Lebewesen er es ein­
ordnen könnte,"Da muß ich erst einmal den Biolos,;ie­
professor fragen!" 

Ob er es JE erfahren wird?? 

(beh) 



November-------

Die Bäume haben ihr Laub verloren, Nebel liegt über 
dem Land, und ein kalter Wind treibt den Regen durch 
die Straßen.Es ist November.Die Jahreszeit des Ver­
welkens und des Vergehens ist gekommen. Wir müssen in 
den warmen Stuben wieder früher das licht einschal­
ten, um in der düsteren Dämmerung sehen zu können. 
Traurig, melancholisch sind wir gestimmt, da alles 
Grüne vor unseren Augen entschwunden ist und sichin 
schattenhaftes Grau verwandelt hat.Der November ist 
der Monat des Nachdenkens und Mitleidens.So feiert 
die katholische Kirche Allerheiligen und Allerseelen 
Sie blickt am Ende des Kirchenjahres auf zu den Hei 
ligen, und am Tag darauf besuchen die Gläubigen die 
Friedhöfe und gedenken ihrer lieben Verstorbenenme 
evangelischen Christen sind in diesem Monat aufge­
fordert, ihren Bußtag zu begehen.Sie sollen ihr in­
neres Wesen wandeln.Buße soll eine Wiedergeburt des 
Geistes in Christus sein.Auf einen Novembersonntag 
fällt der Volkstrauertag.Wir Deutschen erinnern uns 
an die Opfer des 2.Weltkriegs aus allen Völkern der 
Erde. Wir hatten damals den Frieden gebrochen und ms 
mit Schuld beladen. 
So ist der November e'in Monat voll Nachdenklichkeit 
und Leid.Der November ist aber auch der Monat vor 
Weihnachten ••.. 

hjp 



ltnzeige 
Suchen: 

]�ealist,'$el, �e1•anla_q�en Nafu1• bur•�cl1enzur· M,fo1·be;f in dar• egi°</i 'ö,,
Gebofen wi,·of..:
Ausgaee.i"c�viefel BP,f/'febsi</,UttJ.. - Ke,uoUbercuba,tuu.j 

Per le.J.,,,e1• 1,1ec.hse/f 

1?J!�kr.f 4f ie1:&.� ... ,.. 
Schule in der Bundesrepublik eine Sohli­
lerzeitsohrift.Wer hätte das geglaubtals 
Tor zehn Jahren die ersten GehTersuchein 
dieser Richtung unternommen wurden! 
Die Anfänge gehen bis auf die Besatzung.!._
zeit naoh dem II.Weltkrieg zurtiok.Damale

Tersuchten Tor allem die Amerikaner,den 
Gedanken der SohtilerTerantwortung und 
-mitarbeit in Deutschland populär zu ma­
chen. Mit Hilfe der Amerikahäuser und fi
nanzieller Unteretlitzung aus dem Jugen��
arbeitsfond der amerikanischen Truppen
entstanden schon I947 die ersten TonSoh�
lern gestalteten Bll tter.
Das Bild hat sioh aber gewandelt.war man
im Anfang nooh geldlich abhängig undstand
unter dem Schutz und der Aufsicht einer
Behörde,so stellte man sich bald auf ei­
gene FUSe. Durch Inserate konnte man den
Druck bezahlen,und n,ohdem sich dasLeben.
an den Schulen wieder normalisiert hatte
war die Möglichkeit gegeben,eine eigene
Zeitung zu Terlegen.Dieee Zeitschrift••
sollte aber nicht nur Mitteilungsblatt
ftir schulische Angelegenheiten oder eine
Art Abiturientenzeitung sein.Die Politik
ist heute z.B.ein wesentlicher Bestand­
teil des Inhalts,und ein Fünftel der •1
träge behandelt politische Probleme.Dabe
will man d�m Leser keine bestimmte Mei­
nung aufzwingen,sondern er soll zumNaol!
denken angeregt werden, Die Hauptaufu
be ist aber nach wie TOr zu unterhalten
und Kritik zu tiben.Der Kritik sind na-

. tUrlioh Grenzen gesetzt,und man wirdsie
meist nur in Terbltimter Form finden. 

Die Eintagsfliege Schtilerzeitung hat
sich bemerkenswert gut gehalten.Zehn 
Jahre haben eich Sohtiler mit Tiel Ideali.!,
mue und Begeisterung fUr ihre Zeitun� ei� 
gesetzt.Wir wUneohen,daB dieee InitiatiTe 
anhält,und daS die EGIDU,die ee bie jetzt 
� .Tie.r Jahrgäf111:e 11:ebra.oht hal,nooh ■an-
onee �uoilaum m �rerern �ann. o.r. 





REDAKTIONSKATER EGIDIUS 

Liebe Lei tel 'n ! 
Na da staunt ihr sicher,daß ich mich in die neue Re­
daktion herübergerettet habe.Ich werde auch weiter­
hin meine Mäuse im Schulhaus fangen.Heute zuerst ein 
Rätsel: 
Was ist das?Kurz vor der Pause ertönt ein langgezog.!!_ 
nes Läuten. Na ??? 
Das ist der lang erwartete und wieder einmal fällige 
Feueralarm.Bei meiner rechten Vord•rpfote,früher bin 
ich immer sehr erschrocken,aber langsam spricht sich 
die Sache schon drei Tage vorher herum.Die Disziplin 
war ja bewundernswert.Einige Klassen standen schoni.m 
11 Uhr abmarschbereit,andere kamen überhaupt nicht!E__F 
unter,da im Lateinheft noch einige Sätze zu verbessern 
waren.Wie ich feststellen konnte war die Stimmung re 
recht mißmutig,da der Probealarm auf Kosten der hal­
ben Pause ging.(Ich hätte auch gemeckert bzw.gemiaut) 
Anfangs dachte ich,ee brenne wirklich,denn aus der 
Hausmeisterloge kamen schon dichte Rauchwolken,die 
zum Husten reizten.Mein Freund,der Kanarienvogel,der 
zur Zeit einen Englischkurs des AFN mitmacht(er ver­
trägt nur die Lautstärke nicht ganz),klärte mich dam 
aber auf.(für Spätzünder1der Rauch stammte von 10er 
sTumpen) 
Bei meiner Schvanzspitze,eh ich es vergesse,neulich 
wäre mir doch beinahe so ein Trampeltier,(der Aus­
druck stammt nicht von mir,sondern�,ist die Bezeichr 
nung einer Lehrkraft für eine "junge Dame" namens E­
lieabet)auf die Pfote gestiegen. So etwas aufdring­
lichesl !Erscheint dieses "Weibsstüok"zu(wieder nicht 
von mirll)tatsäohlich fast eine Woche lang fast täg­
lich in unseren geheiligten Hallen,geht ohne anzukl011. 
fen in Klassenzimmer und brigt die Lehrer in Vervir� 
ung, (rein sachlich. ge■eint,) Ja,wenn die Elieabet,, • 
So das wäre für cieemal wieder,( ich habe bei der
Redaktion ang4Ngt,dieElieabet de■n�ohet in Lebens-

grösse zum Zusammenkleben zu bringen,) 

Mit den besten Wünschen zur bevorstehenden Schul­

aufgabenzeit 

EUER 
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